Kapitel 2: Vorahnung

Es war ein Morgen wie jeder andere auch. Verschlafen machte Shinichi Kaffee für sich und Ran, holte die Zeitung und schlug sie gleich noch beim Briefkasten auf. Er überflog nur kurz die Titelseite, doch der Bericht, in dem ein älterer Mann im Lotto 12 Millionen Yen gewonnen hatte, interessierte ihn nicht.
'Warum gewinnen immer die Alten die Kohle?', fragte Shinichi sich, ging dann aber ins Haus zurück. Ran zuliebe deckte er den Tisch, bereitete die Toastscheiben vor und holte Butter, Marmelade und Milch aus dem Kühlschrank.
Lecker. Wenn Ran wüsste, was ihr Mann gerade in der Küche tat, würde sie ihn auf der Stelle... Shinichi lief ein kalter Schauer über den Rücken, als er sich ausmalte, was alles passieren könnte, tat dann aber doch das Verbotene.

Er naschte von der Erdbeer-Marmelade.

Ein plötzliches Geräusch liess ihn ruckartig den Deckel auf das Glas schrauben und nach der Akte seines aktuellen Falles greifen. Es war eine in den Morgenmantel gehüllte Ran, die gerade in die Küche kam. Doch bevor sie etwas zu Shinichi sagen konnte, polterten schon die Zwillinge die Treppe runter, stürmten an ihr vorbei und setzten sich an den gedeckten Tisch.
"Hallo Mum. Hallo Dad." Und schon stopften sie sich die Mäuler voll.
"Morgen", kam es von Shinichi, der lässig an der Wand lehnte und die Akte noch immer in den Händen hielt.
"Guten Morgen ihr zwei!", grüsste Ran die Kinder und umarmte beide gleichzeitig. Dann ging sie auf Shinichi zu.
"Du bist auch schon wach?", fragte sie ihren Mann gähnend.
"Wie man sieht. In der Detektei werde ich in letzter Zeit geradezu mit Arbeit überhäuft, es ist ein Wunder, dass ich noch nicht darin ertrunken bin."
"Wir finden es toll, dass du noch unter uns weilst. Wer sonst würde uns das Taschengeld bezahlen?", kam es vom Tisch her und lenkte Shinichis Aufmerksamkeit auf seine Tochter, die gesprochen hatte.
"Nicht zu vergessen die regelmässigen Ferien im Ausland", bemerkte nun sein Sohn.
"Und die Kinoabende!"

Shinichi lachte. Reika war begeistert von allem, was mit Film zu tun hatte. Ganz besonders liebte sie die Kinos und die Atmosphäre darin. Darum hatte Shinichi eines der Gästezimmer in ein Heimkino verwandelt. Wenn im richtigen Kino nichts Spannendes lief, schob Reika gerne mal eine DVD in den Player und verschwand gleich für mehrere Stunden ins Heimkino. Ihr Bruder durfte sie dabei nicht stören, sonst ging ein Donnerwetter los. In solchen Momenten widmete sich Shinichi Jr. lieber seinen Büchern. Wie sein Vater liebte er Kriminalromane und verschlang sie geradezu. Sein unangefochtener Lieblingsautor war sein Grossvater Yusaku Kudo, dessen "Baron der Nacht" es ihm angetan hatte.
Zwischen ihm und seiner Schwester gab es kaum Streit, und wenn doch mal die Fetzen flogen, war Shinichi schnell zur Stelle und fand einen Kompromiss, den beide akzeptierten. Aber sehr oft waren die beiden ein Herz und eine Seele. So wie jetzt.

Shinichis Blick blieb auf seiner Tochter ruhen, die sich gerade lebhaft mit ihrem Bruder unterhielt. Er dachte nach, verglich. Shinichi war sich auch nach 16 Jahren immer noch nicht ganz sicher, wem Reika denn jetzt eigentlich ähnelte. Wenn sie sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, zog sie es durch, ohne Wenn und Aber. Genau wie Ran. Ihre Wutausbrüche hatte sie auch von ihr. Aber wenn sie ihr schauspielerisches Talent zeigte, war sie präzise Yukiko.
Schauspielerei.
Seine Mutter Yukiko hatte Shinichi dieses Talent vererbt, und Reika hatte es wiederum von ihm bekommen. Auch äusserlich sah sie aus wie eine gelungene Mischung aus Ran und Yukiko. Die Haare und Augen von Ran. Das Gesicht von Yukiko. Und - wer hätte das gedacht - die scharfe Zunge von Eri. Ein Wunder, dass sie und auch Shinichi Jr. nichts von Kogoro geerbt hatten. Doch Shinichi war froh darüber. Und Ran auch. Ganz besonders Ran. Fand man doch in ganz Japan keinen grösseren Trunkenbold als Kogoro Mori.
Nein, zu so einem Säufer würden sie ihre Kinder ganz sicher nicht erziehen! Das wäre ja noch schöner! Jedoch schränkte Kogoro seinen übermässigen Alkoholkonsum eine Zeit lang so stark ein, dass sich seine Tochter Ran nicht mehr für ihn schämen musste und er voll und ganz für sie da sein konnte. In einer Zeit, in der Ran mehr Beistand und Unterstützung brauchte als eine Witwe, deren geliebter Mann gerade gestorben war...

Elender Mist! Verdammter! Schon war Shinichi gedanklich wieder dort, wo er nicht mehr, nie wieder, sein wollte. Diese schreckliche Vergangenheit... Shinichi schloss gequält die Augen und strich sich über diese.
"Geht’s dir nicht gut?"
Reika schaute Shinichi mit grossen Augen an. Seit sie denken konnte, war ihr Vater noch nie krank gewesen. In den Wintermonaten zog er sich für gewöhnlich eine Erkältung zu, aber nie verbannte ihn eine Grippe ins Bett. Jetzt sah auch ihr Bruder auf. Shinichi war etwas blass um die Nase. Ran sagte kein Wort, obwohl sie ihn schon die ganze Zeit beobachtet hatte.
"Ich hab nur schlecht geschlafen, das ist alles", erklärte Shinichi und stand auf. "Und jetzt muss ich gehen. Ran, ich komme erst zum Abendessen wieder nach Hause, ich hab noch einen Termin mit einem Klienten. Um sechs bin ich wieder da."
"Ist gut", sagte Ran schlicht und umarmte ihn.
"Bis heute Abend", sagte Shinichi und küsste sie. Shinichi Jr. und Reika sahen demonstrativ weg.
"Sag mal, muss das immer sein, Dad?", sagte Shinichi Jr. zu der Wand. "Immer müsst ihr knutschen!"
"Lass uns doch, wenn's uns Spass macht", sagte Ran in leicht gekränkeltem Ton. "Ich möchte mal sehen, wie du dich verhältst, wenn du deine erste Freundin hast und alleine mit ihr bist."
"Natürlich will ich dann mit ihr alleine sein und keine Fremden um mich haben. Aber ihr..."
"Ihr beide seid keine Fremden für uns, merkt euch das. Ihr seid unsere Kinder. Als solche bilden ihr, eure Mutter Ran und ich eine Familie. Und als Familie sollte man sich nicht streiten, oder?"
"Ja, ja, schon gut. Wir kennen die Predigt 'die Familie sollte zusammenhalten' inzwischen auswendig", grummelte Shinichi Jr. Reika stimmte ihrem Bruder zu.
"Das ist mir sehr wichtig", sagte Shinichi, nun ernst. "Es geht nichts, absolut nichts über den Zusammenhalt einer Familie. Irgendwann wirst du das verstehen." Shinichi wusste genau, wovon er sprach.
In der Küche war es still. Die Art, wie er diese Worte ausgesprochen hatte, liess Shinichi Jr. und Reika frösteln. Was war heute bloss mit ihrem Vater los? So kannten sie ihn ja gar nicht. Ihnen schien es plötzlich, als wäre Shinichi ein Fremder. Er zeigte heute Seiten von sich, die ihnen beiden vollkommen neu waren. Die Zwillinge tauschten einen schnellen Blick. Aber so schnell, wie die Stille gekommen war, so schnell war sie auch wieder verschwunden, und Shinichi wirkte wieder heiter.
"Ich muss jetzt gehen. Viel Spass in der Schule, Kinder!" Shinichi Jr. und Reika rissen empört die Münder auf.
"Wie kannst du das sagen, Dad?", grummelte Reika. "Schule macht doch nicht Spass."
"Mir damals schon."
"Ja, weil du die ganze Zeit geschlafen hast!", grinste Shinichi Jr.
"Hab ich nicht!", regte Shinichi sich auf.
"Doch!"
"Nein!"
"Doch! Mama war Zeuge. Sie hat es uns erzählt", sagte Shinichi Jr. und grinste noch breiter.
"Was hast du?" Shinichi sah seine Frau ungläubig an.
"War mir rausgerutscht. Tut mir leid." Aber ganz so ernst sah es Ran nicht, denn auch sie musste schmunzeln. Shinichi seufzte.
"Schon gut. Aber ihr könnt mir nicht vorwerfen, ich hätte jemals schlechte Noten gehabt. Die Lehrer waren begeistert von mir und lobten mich in den höchsten Tonen!"
"Ja, ja, übertreiben musst du's jetzt aber nicht."
"Hab ich auch nicht!"
"Shinichi, du musst jetzt wirklich gehen", mischte sich Ran ins Gespräch ein. "Dein Klient wartet bestimmt schon."
"Gut. Wo war ich stehen geblieben? Ah, ja. Viel Spass in der Schule!", wiederholte Shinichi feixend und betonte jedes Wort. "Dir auch einen schönen Tag", sagte er zu Ran, vermied es aber, sie zu küssen. Auf eine weitere Diskussion mit seinem Sohn hatte er keine Lust. "Wiedersehen!"
Shinichi wirkte noch immer fröhlich, doch Ran entging nicht den gequälten Ausdruck in seinen Augen. Irgendetwas stimmte nicht.
"Viel Spass bei der Arbeit!", rief sie ihm hinterher und hörte, wie die Haustür ins Schloss fiel. "Und viel Glück...", fügte sie murmelnd und leicht beunruhigt hinzu. "Besonders viel Glück."
Sie hatte ein ungutes Gefühl. Ein sehr ungutes Gefühl.
"Pass bitte auf dich auf, Shinichi."

_______________________________________________________________________

Und schon wieder ist ein Kapitel fertig. Ja, ja, unsere Ran täuscht sich nicht. Und Reikas Filmbegeisterung hat sie von mir. *hehe*. Wenn ihr wüsstet, wie viele Filme ich zu Hause habe... *fragt besser nicht* Aber ein Heimkino haben wir *leider* nicht. Schade...
